
Euripid3s setzt in seiner Tragödie,,die Schutzflehendentl das Anti8one
Thema bei Sophokl_e,s, daB man auch tote Feinde begraben muB, f ort:

Kreon, der König|von Theben, 1áBt námlich nach dem erfolglosen Kriegszu8
der ,,Sieben", die von Argo_s aus gegen Ltrube.n zo7en, nicht, nur den Leichnahm

des Polineikes unbestattet 1iegen, sondern auch die Leichen der sechs

anderen Heerführer.

Da wenden sich die Mütter der Gefallenen als,,Schutzflehende" an Theseus,

den sagenhaf ten König von.Athen, und bitten ihn, bei {rq". intervenieren,
er möge doch den Müttern die Leichen der Söhne zúT Bestattung zurÜckgeben.

z! einem Boten, den er selbst nach Theben schicken wi11:Theseus spricht
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Der Phrasenhe].d vergi8t , wozu er kan | ,fno, r.t z /í".fr
Doch da d,u selbst den @|' 7uo/r.i7vernimrn: d,er Zwingherr ist d,er Feind, der §taf dt !
Denn díe Gesetze - und dies wiegt am schwersten - 'sind nicht gemeinsarn mehr für a}le. Einer
nacht sich zum Herrn des Rechts.Die Gleichheit ist vorbei.
Gesetze nur, d,ie schriftlich festgelegt,
verbürgen Arn und Reich den gleichen Rang.
I]s kann der Schwáchere d,en Máchtógen
besiegen, steht das Recht zur Seite ihn.
lTie frei ist doch d,er Aufnrf: lWer will hier
mit gutern Rate dienen seiner Stad,t?'
Wer wi1l, tut sich hervor
Und, welcher MaBstab kann

, deri and,ere schwei.gt. -gerechter sein?
2,r- wo d,as VoLk iá lana d,as Steuer ftürt,.-y hegt es die J , die den Nachwuchs stellt.
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Doch sag nun, welcher Auftrag ftürt dich her?
Denn ohne d,iesen würd,e d,ej.n Gerede
dir leid tun.

§o will ich reden: 0b in unserem streit
d,er eine sor der andere anders derrkt,
ich sag dj-r jedenfalls im Nanen Thebens,

er erkennt,
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Fo}g uns ! Darur st.euerst ruhi §tadt
aus dieser Brandung. Folgst cht, dann tobt
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ein Stum um euch und, jedes Btindnerh€eT.

Sprich nícht im Zorn auf d.as, was ich gesagt,
und, a]-s der lerrker eines {reien Vglks 1e/fuúu"t9.'
ein al].zu kurzes, allzu bffiL€*ílffií,
Du stehst nit Grab und,-Bergurrg Peít?n Uei
und toten, die ihr eigner Hoch.nut traf .,
iTenn du nicht weiser bist als Zeus , g:-U/luz
díe Götter selber traten Argos ín d,en §taub!
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Zuerst die Antwort auf di-e erste llede:
DaB Kreons Herrschaft solche i,iacht besitzt,
daB wir gehorchen müssen, ist mir neu.
Ich stehe nicht im Krieg mit eurem T.,and,
Das l{eer ist nicht nach Theben vorgerüekt.
Ich wahre nur ein Recht im ldamen a]]er
und sage, da8 man Tote ehrer. muB.
Erregt das AnstoB? - Wenn euch die Argiver
so manches angetan, nun sj.nd sie tot.
Ihr ltabt die Felnde tapfer abgewehrt
zvT Schmach für jene und zum Ruhrn für euch.
Beglic}ren ist die §chuld. Begrabt die Toten!
LaBt s;ie bel;raben! La8t die Teile geh:l,
woher sie iramen ej_nst: den Geist zum Áther,
dcn Leib zur Erde! Denn uns selbst gehört
doch nur eln Wohnrecht für d,le Zeit des Lebens.
lTas uns ernáhrt, das nimmt uns wieder auf .

Dr rneinst, da8 deln Verbot nur Argos trifft?
0 nein| Ganz Hellas ist von ihm bedroht,
wenn ihr die Toten trennt von 1hrem Anspruch
ttncl ohne Grab laBt ! Oder habt ihr gar
vor Toten Ang§t, weni1 §:_e im Grabe ruhn'r
Vlas soll geschehn? Da8 sie vom Grabe aus
nach Theben stürmen, noch in Erdenscho8
sich Söhne zeugen für ein Rachewerk? -
Denkt doch, ihr Toren, an d,as Menschenlos!
Tías soll nun werd,en? Gebt d,ie Toten d,och
den l\íenschen, d,ie denfromrnen _tsrauch vollziehn!
Und das sei kl_ar: s o n s t hole ich sie se]bst.
Denn niemals dringe dieser ltuf nac}r Griechenland,
da6, was die Götter einstma}s festgesetztr-
vor meinen Augen und, 1m Angesicht
der §tadt Athen, d,er hochbertihrnten, schniihllch unterglngl


